
ran2 Aber ernz, der General der
Jeſu

der denkwürdigen acht bom auf den ugu des ber⸗
floſſenen Jahres, in welcher durch den Tod ius' die heilige

Kirche verwaiſte, entſchlief im deutſch⸗ungariſchen olleg Rom fromm
im Herrn auch der Jeſuitengenera ranz KXaver ernz Ihm hat der
nach zwei Stunden Im ode ihm olgende Pius ſeinen letzten Papſtſegen
geſpendet. Auch dieſer Tote dürfte verdienen, daß wir ſein Lebensbild
den Hauptzügen nach Im ndenken der Nachwelt eſtlegen; war doch
als hervorragender Gelehrter, als langjähriger, gefeierter Hochſchullehrer,
als au einer zahlreichen Ordensgenoſſenſchaft, als ehrenfeſter für Amt
und ſich opfernder Charakter während Jahrzehnten eine der Haupt⸗
ierden des Deutſchtums in der ewigen ◻ ein um die Ir hoch
verdienter Mann.

Allerdings ird *2 mir nicht gelingen, eimn farbenprächtiges, die Ugen
weiter Kreiſe mit Staunen Und Bewunderung erfüllendes Porträt mit
dem beſcheidenen ateria herzuſtellen, welches uns der Lebensgang des
Verſtorbenen bietet Denn dieſes eben bewegte ſich m den enkbar
ruhigſten Bahnen

Aus einer württembergiſchen Präzeptoratsſchule ranz Kaver
ernz V noch ſehr jugendlichem er die Ufnahme in den eſuiten
orden nach (1858) In dieſem ur  le mit rößter Regelmäßigkeit
den gewohnten Bildungs⸗ und Studiengang Uund lenkte erſt 1875 nach
Vollendung ſeiner ſiebenjährigen philoſophiſchen und theologiſchen Studien
und nach fünfjähriger Lehrtätigkeit Gymnaſium bon I (Vor⸗
arlberg auf den Weg ein, auf dem über dreißig ahre bis ſeinem
Generalate (1906) verharren Nach einem Ahre beſonderer Vor—
bereitung (1874—-1875) begann im Kolleg der aus Deutſchland ber⸗
triebenen eſuiten in Ditton⸗Hall bei Liverpool ſeine Vorleſungen über
Kirchenrecht, ＋ ſpäter abwechſelnd auch in St. Beuno's in Nord⸗
ale den Theologen der engliſchen Ordensprovinz vortrug, bis 1882
nach Rom die Gregorianiſche Univerſitä berufen wurde
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Bis kurz in Rom die Vorleſungen über Kirchenrecht
dem Seminario Romano bon Apollinare vorbehalten geweſen; erſt
Leo III errichtete der Gregorianiſchen Univerſi drei Lehrſtühle für
das kanoniſche echt Zu dieſer Zentraluniverſität ſtrömen für den drei⸗
rigen philoſophiſchen und den vierjährigen theologiſchen Studienkur
aus einer großen Anzahl bon Ordens⸗ Uund Nationalkollegien über auſend
Schüler Auch der neue, dreijährige ehrkur des Kirchenre zählte
bald ſechzig bis ſiebzig rer, gleichfalls den verſchiedenſten Nationen
und religiöſen Genoſſenſchaften angehörten. Offenbar ſuchten die ern
einer ſolchen Anſtalt die beſten Lehrkräfte zuzuwenden, Uund zu dieſen
Urde nach Ausweis ſeiner bisherigen Lehrtätigkeit unſer anoni ge⸗
rechnet ernz, der ſeinen ehr in England ereits mehrma
durchgearbeitet atte, ergriff mit Freuden die Gelegenheit, ihn, wie der
dreijährige Kurſus orderte, in weiterem Ausmaß vor,  9

Nach wenigen Jahren erfolgreicher Tätigkeit der Gregorianiſche
Univerſi erſchloß ſich dem Gelehrten ein Arbei auf welchem
CTL nicht nur ſeine Kraft in hervorragender elſe V den Dienſt der kirch⸗
en Zentralregierung ſtellen onnte, ondern auch eine einzigartige Gelegen⸗
heit fand, ſein theoretiſche en nach der praktiſchen eite hin zu ver⸗

vo  digen und erweitern. Die Leiter der romi  en Kongregationen,
m welchen die ganze, die Entſcheidungen vorbereitende Arbeit der kirchlichen
Zentralbehörde geleiſte wird, ind zur Bewältigung der bon ihnen ber⸗

angten Arbeitsmaſſe großentei auf die ethilfe der den romi  en
Unterrichtsanſtalten ätigen Lehrkräfte angewieſen. ndem ſie auch den

roſeſſor der Gregoriana uta  en heranzogen, erkannten ſie
bald, wertvolle ſie ſich bon eſſen 1  en Und Arbeitskraft
verſprechen onnten Selbſtverſtändlich beſchäftigten ihn zunächſt jene Kon⸗
gregationen, bor allem auf kirchenrechtlichem Gebiete arbeiten, vorab
die Konzilskongregation, ſodann die Kongregation der außergewöhnlichen
Angelegenheiten, die anoniſtiſchen Materien des Staatsſekretariates

erledigen hat, ferner das heilige Offizium der romi  en Inquiſition,
dem außer Lehrentſcheidungen auch biele irchenre Und moraltheo⸗
logiſche Fragen zugewieſen werden, endlich die vielſeitige Indexkongregation.

Bereits Ende der 1880er ahre erregten einige ernz Ut⸗
en bedeutende Aufſehen V dem ſogenannten „Studio der Konzils⸗
kongregation. Es andelte ſich damals einige ſehr ſchwierige und
wichtige Eherechtsfragen in Betreff des nach den Tridentiniſchen Beſtim⸗
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mungen zuſtändigen arrers. ernz an dem uta  en der be⸗
deutendſten, gleichfalls befragten Kirchenrechtslehrer und der bon weiten
Kreiſen geteilten Anſicht geradezu 9 Als rotzdem die Kardinals—
kongregation ſich nicht nur der vbon ihm verfo  enen Auffaſſung nuſchloß,
ſondern auch den ortlau ihrer Entſcheidung teilweiſe ſeinem Gutachten
eninahm, mehrten ſich die ihm übertragenen Kongregationsarbeiten in be⸗
drohlichem Maße; eS wurde in den folgenden Jahren ſelten eine ſchwierige
rage zur Entſcheidung ebracht, ohne daß ſein Rat eingeholt worden
wäre. Naturgemäß lo ſich ieſe rege Kongregationsarbeit eine aus⸗
gedehnte Korreſpondenz mit den Kirchenfürſten verſchiedener Länder Uund
deren kanoniſtiſchen Beratern, ihm ihre Schwierigkeiten und Wünſche
vortrugen. Die Arbeitsla wuchs noch weiter, als eine Anzahl
bon Kanoniſten, mit welchen 4* als Konſultor der Kongregationen V
m Verkehr gearbeitet atte, zum Kardinalate rhoben Urde und ſein
ihnen wohl bekanntes en und Können auch fernerhin der IV dienſt⸗
bar machen Schließlich rückten auch mit den Jahren einige ſeiner
talentvollſten Schüler in eiltende Stellungen m den Kongregationen auf
Auch ſie wollten auf den Rat thre hochgeſchätzten Lehrers nur ungern
verzichten. So äuften ſich denn HIi den 1890er Jahren die ufträge
bon den verſchiedenſten Seiten derart, daß neben der mit unverbrüchlicher
Genauigkeit erſter beſorgten Unterrichtsarbei nur die dringlichſten
Und wichtigſten erledigt werden onnten Trotzdem kam dieſem Über⸗
maß Arbeit noch die nicht Uunbedeutende eihilfe, dem in
Rom im ahre 1900 verſammelten ſüdamerikaniſchen Provinzialkonzil und
der bald nach dem Regierungsantritt Pius' unternommenen Neuredigie⸗
rung der geſamten kirchlichen Geſetzgebung eiſten uma für die
letztere Urde ſeine rd m weitem Maße Ian Anſpruch genommen, ſo
daß ihm, ſe als mit der Leitung ſeines ſo zahlreichen Ordens be⸗
au war, wenigſtens die ausgearbeiteten ntwürfe zur und
Begutachtung vorgelegt wurden.

leſe intenſive Tätigkeit war dadurch ausgezeichnet, daß ſie ſich
auf ein einziges, enn auch ausgedehntes Wiſſensgebiet beſchränkte, daß
die mehr theoretiſche Arbeit des Unterrichts den Lehrer trefflich dem
praktiſchen Eingreifen in die Wirkſamkeit der Kongregationen vorbereitete
Und befähigte, anderſeits die Vertrautheit mit dem Geſchäftsgang und
den leitenden Grundſätzen der romi  en ehörden den Unterricht außer⸗
ordentlich befruchtete und elehte. Dieſe eltene Abrundung hebt Prälat
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Heiner, ohne Zweifel einer der zuſtändigſten Beurteiler, den Wernzſchen
Kommentaren beſonders hervor: Wiſſenſchaft und Praxis“, ſo chreibt
er “, „ſind hier m der Tat ſo innig miteinander verbunden, daß man

ohne Übertreibung agen kann, nach beiden Richtungen ſei faſt das Q
rreicht 7

Die Diskretion und teilweiſe das ſtrenge Amtsgeheimnis, welches, wie
in den Regierungskreiſen aller Länder, ſo auch der päpſtlichen Kurie
die Tätigkeit der ehörden ielfach deckt, rlau eZ Uuns nicht, auf dieſen
Wirkungskreis Unſeres Kanoniſten genauer einzugehen. Immerhin ird das

Geſagte hinreichen, Um allen, zuma den mit den romi  en Verhältniſſen
eſſer bekannten Leſern, einen annähernden Begriff von der Stellung
geben, ſich ernz V wenigen Jahren in der ewigen
erwarb.

Viel offener als das irken des Konſultors der roͤmiſchen ongrega⸗
tionen ieg das des niverſitätslehrers Tage Daß auf ſeine zahl
reichen Schüler einen tiefen Und na  altigen Eindruck ma  27 beweiſt
chon die Biographie, we einer bon ihnen, Enrique Pla Deniels, ehe
als Schüler des ſpani Kollegs in Rom Uund jetzt Domherr der
Kathedrale bon Barcelona, ſeinem hochverehrten Lehrer gewidme hat 2
In ihr zeigen bor allem die beiden HI esceritor und profesor be⸗
telten Kapitel eine hervorragende Beobachtungsgabe Uund ein tiefgründiges
Ver  noni des wiſſenſchaftlichen Lehrbetriebs So verſtändnisvo konnte
ſeinen Lehrer nur ein Schüler erfaſſen, der ihm Charakter⸗ und Geiſtes
art naheſteht

Wie das Weſen, ſo war bei ernz auch das en und
Lehren nicht auf das rillante und Geiſtreiche gerichtet. Er ma ſeine
Eroberungen nicht im Uge, ondern durch ſolide, ückenloſe Arbeit Was
ſeinen Leiſtungen beſtechendem Glanze ehlte, das rſetzte ſeine Klarheit
Uund Gründlichkeit Im übrigen brachte fü die Ausbildung Ni ſeinem
Lebensfach eine ſelten günſtige Veranlagung mit, und dieſe wurde in ſeinem
philoſophiſchen Uund theologiſchen Studienkurs, vorzüglich Unter der Leitung
des als Dogmatiker ſehr geſchätzten Wilmers, aufs glücklichſte entwickelt

für kath Kirchenrecht LXXXIV (1904) 406
Pla Deniel, EI Rmo Francisco Javier Wernz, XXV Preposito

General de 12 Compañia de Jess. Barcelona 1915, Ili.
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und gefördert. Beſonders in der Philoſophie rat ＋ in den ſcholaſtiſche
Schulbetrie mit einer außerordentlich geeigneten Geiſtesart ein Dieſer
außer den Vorleſungen auch häufige Disputierübungen umfaſſende Lehr⸗
etrieb mit jener eigenartigen, dem rationellen Turnweſen vergleichbaren
Geiſtesgymnaſtik, mit ſeiner angeſtrengten, ganz perſönlichen Denkarbeit
des Schülers, mit dem nachdrücklichen Drange nach ergründender arhei
in Auffaſſung Und Umgrenzung der Begriffe, mit ſeinem unerbittlichen
ebo lückenloſer, auch Im heftigſten Disputierfeuer ſtandhaltender Beweis⸗
ührung Und mit ſeiner ollſten Folgerichtigkeit des ganzen Wiſſensſchatzes,
dieſer ſcholaſtiſche Lehrbetrie en  ra bei ihm einem natürlichen Bedürfnis
Die Scholaſtik chenkte ihm durch die orme Ausbildung in der Be⸗
tätigung ſeiner Geiſteskräfte jene Leichtigkeit und Sicherheit, dem
vollendeten Turner die entſprechende Ausbildung ſeiner leiblichen Organe
erlei Udem vermittelte ihm dieſes Studium offlich are Uund be⸗
ſtimmte Antworten auf alle jene Grundfragen des menſchlichen Daſeins
und Lebens, durch deren Löſung die Philoſophie zur natürlichen und Un⸗

entbehrlichen Grundlage des geſamten wiſſenſchaftlichen Fa  etrie ird
Ußer durch die Geſamtfundamentierung hat die Philoſophi noch im be⸗
ondern durch die oder Moralphiloſophie für das Kirchenrecht weit⸗
gehende Bedeutung. Wie große Aufmerkſamkeit ernz ihr zuwandte,
zeigen die Partien ſeiner Kommentare zum ekretalenrecht, woO das Natur⸗
recht berührt Und mit Nachdruck en Vo  erechtigung betont.

Noch zahlreicher und inniger ind die Beziehungen des Kirchenre
zur Theologie. Das Kirchenrecht iſt 10 ein theologiſche Fach und bildet
mit der Ora die praktiſche Theologie; während ſich aber mit der
u als Nachbargebiet auf weiten recken nur nahe berührt, iſt es mit
mehreren Traktaten der ſpekulativen Theologie organiſch verbunden und ber⸗

wachſen Es handelt ſich eben Im Kirchenrecht das Recht und die Geſetz⸗
gebung der IV  E, deren Stifter, Urſprung und Verfaſſung die Theologie
achweiſt Uund beleuchtet Nun werden gerade die Fülle und arheit,
mit welcher in den Wernzſchen Kommentaren die einſchlägigen theologiſchen
Materien entwickelt ſind, als ein Hauptvorzug gerühmt. Von den theo⸗
ogiſchen Traktaten iſt e8 bor allem die ſogenannte Fundamentaltheologie
oder Apologetik mit ihren beiden Abteilungen üher die geoffenbarte Reli⸗
gion und über die Ir  E, allenthalben eingreift. An gar manchen
Stellen zeig ſich wie tief der erfaſſer die theologiſchen Wahrheiten nicht
nur verſtandesmäßig, ondern auch mit der ganzen rme ſeines ſchwä
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biſchen Gemütes erfaßt 0 Der Heiland und ſeine heilige Kirche
ihm nicht nuUur klar, ſie ihm auch ieb

Der Lehrbetrie des Kirchenre ſelbſt umfaßt zwei Funktionen: eine
oſitive, das Sammeln und Wiſſen des juriſtiſchen Geſetzesſtoffes, und
eine ſpekulative, eſſen Verarbeiten, Verſtehen und Ordnen; für elde
Funktionen erfreute ſich ernz einer aſt gleichmäßig günſtigen Be
gabung, wobei jedo lellei die Neigung zUum Poſitiven überwog, und
zwar mehr zum Juriſti als zum Hiſtoriſchen. Von der ſpekulativen
Anlage und Ausbildung habe ich ereits geſprochen Noch erübrigt die
Charakteriſierung der poſitiven Funktionen

Für ſie befähigte unſern Kanoniſten ſeine hervorragende Gedächtnis
ra ſo mehr, als ſie nicht ein wirres, buntes Vielwiſſen begründete,
vielmehr den Gedächtnisſtoff nicht nur mit ſeltener Schärfe rfaßte und
feſthielt, ondern ihn auch wie in geordneten Schablonen eingelagert zum
beliebigen ebrauche bereit Mit verblüffender Selbſtverſtändlichkeit
konnte Er, wie aus einem wunderbar geordneten Schedar, das für den
vorliegenden Fall erforderliche Geſetzesmaterial beibringen, eſſen rſprung,
E, Literatur arlegen Und die ſpekulative Begründung und Ver⸗
ung aufweiſen.

Wie ekannt, wird in den italieniſchen Kommentaren der philoſophi
theologiſchen Verarbeitung des Geſetzes mehr Raum zugeſtanden, während
mn den deutſchen der geſchichtlichen Beleuchtung mehr Aufmerkſamkeit
ewandt ird Die meiſten ritiker der Wernzſchen Kommentare eben
hervor, daß darin nach beiden Richtungen hin in ſeltenem Maße Hervor⸗
ragende geleiſtet wird, wie enho (Theol ebue 1904
482) treffend bom vierten Kommentarban ſagt „Der eutſche Kirchen⸗
re  ehrer und der römiſche anoni aben hier einmal auf jede Arbeits⸗
eilung verzichtet und ihr Können einem erke gezeigt.“ Hierbei ird
allerdings von einigen eutſchen Kritikern ein noch rei

ſchere Ausmaß
des hiſtoriſchen Stoffes gewünſcht. ernz war eben ſehr Juriſt,

auch nur die Verſuchung verſpüren, mehr als Iim juriſtiſchen Inter⸗
Die geſchieſſe lag auf hiſtoriſche Unterſuchungen abzuſchweifen.

orſchung als olche 0 für ihn keine genügende Anziehungskraft,
ihn vbon ſeiner Lebensaufgabe, der ſich mit unverbr  icher Treue
widmete, abzuziehen. Es war wie in ſeinem ganzen eſen und iſſen,
ſo auch Im beſondern in ſeinem kanoniſtiſchen en etwa nach allen
Seiten Abgerundetes und Abgewogenes, da gab eS ni viel und

Stimmen.
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ni wenig, abet Hausbackenes, eine ſelbſt in der Polemik
chlichte, abgeklärte Ruhe, we auch den ſchwierigſten Fragen und feinſten
Unterſcheidungen alles Spitzfindige und Weltfremde benahm und ſie den
Leſern und Hörern mit einer gewiſſen be  eidenen Selbſtverſtändlichkeit
nahe brachte Trotzdem hinter der anſpruchsloſen und vertrauen—
erweckenden Hülle mehr en und Arbeit als in bielen Gelehrten und
Büchern, die e8 verſtehen, ihre Ware länzen en und euer den
Mann ringen

Trotz dieſer egabung und ſeltenen Beherrſchung ſeines ver⸗
wandte der rofeſſor auf ſeine Vorleſungen eine ſtaunenswerte Mühe,

allein uns die Befriedigung erklärt, mit welcher die rer ſeinen
Darlegungen folgten Er die Vorleſungen V doppelter Faſſung
ſchriftlich ausgearbeitet. Die erſte, kürzere Faſſung enthie das, was
ſeinen Hörern als mündlich weiter er  renden Text autographiert oder
als Pribatdruck in die Hand gab Die zweite, ausführlichere Faſſung
enthie eine weitere Erklärung, dem gedruckten exte eine Fülle

Materials organi anfügte. Sie trug frei vor, obgleich ſie
ihm auf dem Lehrſtuhl Im Manuſkript vorlag. Hierbei Urde er nie
Redner, nie durch redneriſchen Schwung eſtechen und hinzu⸗
reißen; ＋ le der Lehrer, der in einem elebten, eindrucksvollen
Uund bor allem lichtvollen Vortrag die rer durch die ra ſeiner Be
weiſe überzeugen Sein Latein war einfach lellei allzu ein
fach für die nun reilich aſt ausſterbende ömiſche Latiniſtenſchule
aber orrekt und elbſt für ſeine internationale, auf ehr ungleichem uo
logi  em Niveau ehende Hörerſchaft ei ver  ndli Übrigens wurde
der Vortrag ungeachtet der Ruhe Und N  ernhei bei ſich
bietender Gelegenheit durch intereſſante xkurſe und humoriſtiſche Be⸗
merkungen ewürzt

Am September 1904 wurde ernz bon ſeinem Ordensgeneral
zum Rektor der Gregoriani  en Univerſité beſtellt. Die Ernennung zeig
die hohe Achtung, Er, auch abgeſehen von ſeiner wiſſenſchaftlichen
egabung und eiſtung, durch ſeine Charaktereigenſchaften atte,
ſodann aber auch die Zuneigung und das Vertrauen, ihm die rö⸗

Ordensprovinz, ſeine Adoptivheimat, entgegenbrachte. Sein ſchlichtes,
leidenſchaftsloſes, nicht vbon Neigung und Stimmung, ondern von feſten
Prinzipien getragenes eſen, berbunden mit praktiſchem Sinn und ge⸗
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ſundem Urteil, mu allerdings Vertrauen erwecken. Schwieriger konnte
* einem nordiſchen Charakter werden, die zuma in ſüdländiſchen Kreiſen

einem ſegensreichen irken erforderliche Zuneigung gewinnen. ühe
Und liegen gewi dem italieniſchen Temperamen fern, doch eben
bei dieſer Uhe und wirkten die wenigen herzlichen Orte voll
Freundlichkeit und Wohlwollen, die ernz für jeden fand, mit dop
pelter und dreifacher rd Sodann war nicht nur mit unerſchütter⸗
er Feſtigkeit auf die Aufrechterhaltung der Ordnung Uund egel, ſon⸗
dern auch mit väterlicher lebe auf jede vernünftige Erleichterung Und auf
jede Förderung der Intereſſen und Wünſche der Untergebenen bedacht
Ein nderes goldene Regierungsprinzip war für ihn, von ſeinen Leuten
nicht ein Arbeitsmaß fordern, vbon dem ſelbſt nicht das
eiſtete So ehielt neben dem ettora ſeinen Lehrſtuhl und ſeine da⸗
als ereits ehr bedeutende Konſultorenarbeit bei

1906 ar 1 x¹ der Jeſuitengenera Luis artin und
folgenden September erwählten 71 aus allen Ordensprovinzen Iin Rom
verſammelte ähler ernz en Nachfolger. Die Wahl
durchaus ni Überraſchendes. Er war vielen ſeiner ähler durch ſeine
ſegensreiche Tätigkeit auf der Generalverſammlung vbon Loyola (September
bis Oktober auf welcher ſein Vorgänger rwählt worden war,
wohl ekannt Das Anſehen und die Achtung, die in der
Fremde, 1⁴ ogar päpſtlichen Hof erworben atte, empfahlen ihn, zu⸗
mal da auch ſeine Arbeitskraft und ſeine Geſchäftsgewandtheit eine ſegens⸗
reiche Regierungstätigkeit verſprachen

Der Wahl wurde bon der re aller Länder eine auffallende Auf⸗
merkſamkeit zugewandt Die eutſche Nationalität des Erwählten beran⸗

einige 3

ſche und ngli Blätter, eine Einwirkung des deutſchen
Kaiſers ermuten, 10 behaupten, ſo daß die Kölniſche Zeitung ſo
gar eine Dementierung für erforderli le Dieſen Preßäußerungen lag
offenkundig der aller hiſtoriſchen Kritik ſpottende Hexenwahn grunde,
der den Jeſuiten eine geheime, weltbewegende 1 zuſchreibt. Im übrigen
verdient für dieſe Uund noch weitere Kreiſe hervorgehoben werden, daß
die 71 ähler ganz ffenbar nach eſtem en Und en jenen Unter
ſich wählten, der vom ſogenannten „Jeſuitiſchen“ wenigſten ſich

Die chlichte, offene, kr  ige, echt ſchwäbiſch⸗deutſche Art, mit der
der *  E ſich gab Uund mit der Er, wo erforderlich, ſehr „klar“ werden
onnte, 0 auch rein gar m bom ſogenannten eſuitismus“ ſich

24 *
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Zur Naturgeſchichte dieſes Wahngebildes iefert aher die Wahl einen
wertvollen Beitrag

Die Regierungstätigkeit des Erwählten war eine über alle Erwartung
vielſeitige, einſchneidende und ſegensreiche. Niemals eLr eine erhebliche
Zahl von wichtigen Uund ſchwierigen Maßnahmen in ſo kurzer Zeit mit
ſelbſtverſtändlicher Ruhe Und Entſchiedenheit durchführen können, enn ihm
nicht der kanoniſtiſche Geſchäftsbetrieb der kirchlichen Behörde und
der Geſellſchaft ſo ekannt und geläufig geweſen dre. rwähne die
Neuordnung der Provinzeinteilung in Nordamerika, Oſterreich⸗Ungarn Und
in einer ethe bon Miſſionen und die Errichtung von Profeßhäuſern
Von den übrigen Regierungsmaßnahmen im beſondern nur zwei
berührt werden, tellei auch weitere Kreiſe intereſſieren: die
Reform der höheren Studien und ſeine Stellung n den ſich aus der
Bekämpfung des Modernismu ergebenden Schwierigkeiten.

Schon eit einigen Jahren ſich das Bedürfnis ühlbar gemacht,
die bisher efolgte Studienordnung einer Reviſion unterziehen. icht
eimn Uufgeben des „guten Alten“, das niemand miſſen oder mindern wollte,

wünſchenswert, ondern die Angliederung bon gar manchem „guten
Neuen“. Sowohl in der Philoſophie als in der Theologie durch
intenſivere Bearbeitung einzelner Gebiete Ergebniſſe rzielt worden,
ohne bedeutende Schädigung der prieſterlichen Ausbildung nicht vernach⸗
läſſigt werden onnten Es ien angezeigt, daß in dem vierjährigen
theologiſchen Kurſus außer dem ogma und der ora und außer
den Vorleſungen über Exegeſe, Kirchenrecht, Kirchengeſchichte, aſtoral,
Homiletik, Katechetik und geiſtliche Beredſamkeit auch Patrologie, Dogmen⸗
geſchichte, chriſtliche Archäologie und vergleichende Religionswiſſenſchaft be⸗

Bedeutend zahlreicher dieondere Berückſichtigung nden ſollten
Erweiterungen, we Im dreijährigen ilofophi chen ehrkur geboten
chienen In dem erſten Jahr, welches der ogi und allgemeinen Meta⸗
phyſik oder Ontologie gewidme iſt, wurden der ogi ein Kurs über hiſtoriſche
Kritik mit praktiſchen Seminar  Ungen angegliedert, außerdem Vorleſungen
über etori Und ebenſolche über Geologie, Chemie und iologie als
Vorbereitung für die Kosmologie vorgeſchrieben. leſe ſelbſt und die
rationelle Pf  ologie, we das Lehrpenſum des weiten Jahres ilden,
wurden zunächſt durch die empiriſche Pft  ologie mit entſprechendem Labo
ratorium Und Muſeum rgänzt Für die Nebenfächer I mM dieſem Jahr
eine Teilung der rer ein. Nach Neigung Und Bedürfnis widmen ſich
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die einen den Naturwiſſenſchaften, beſonders der und der Mathe⸗
matik, die andern der klaſſiſchen Philologie, wobei einigen die philologiſche
Textkritik nur ihrer Ausbildung für hiſtoriſche Studien ten ritten
Jahr ſollten neben dem eigentlichen Jahrespenſum, nämlich der Theodizee
und IE, die der Philoſophie, die Pädagogik und die Kunſt⸗
ge mehr ihrem kommen. Endlich ird gewün  L daß
nach Erledigung des eigentlichen Lehrſtoffes die rer zur ſelbſtändigen
Behandlung ausgewählter Fragen nach ſtreng wiſſenſchaftlicher Methodeſeminariſtiſch⸗praktiſch angeleitet werden

Dieſe bedeutende Erweiterung des Lehrſtoffes war naturgemäß mit nicht
geringen Schwierigkeiten und efahren verbunden. Sie lag faſt ganz auf
dem Gebiet des poſitiven Wiſſens. e  en ebauung nimmt mehr die
in der Jugend noch ſo rege Gedächtniskraft in Anſpruch, reiz durch immer

Stoff die Wißbegierde Uund äßt den Lernenden ſeine For  1
gewiſſermaßen mit Händen greifen; während die mühſame Denkarbeit des
ſpekulativen Lehrſtoffes ſchon und für ſich dem jugendlichen Geiſte härter
iſt und der erwähnten Befriedigungen entbehr Die beiden Lehrgebiete
wirken alſo wie rockene rot und Honigbrot. Es drohte eine Beein⸗
trächtigung des ſpekulativen Schulbetriebs, der das unentbehrliche, eſte
Gerippe des prieſterlichen Wiſſens bilden muß Doch Schwierigkeiten ind
in der ege afur da, daß ſie üherwunden werden ernz ſie
dadurch überwinden oder wenigſtens abzuſchwächen, daß 4* den größten
eil der anzugliedernden Materien bon den en Spezialiſten, nicht im
gewöhnlichen Schulbetrieb, ondern in ſorgſam ausgearbeiteten, akademi  en
Vorleſungen vortragen ieß CEs den Hörern in der leichteſten und
angenehmſten eiſe, mit tunlichſter Beiſeitelaſſung des Gedächtnisſtoffes,
ein möglichſt eit  2 und iefreichender, mehr verſtandesgemäßer Einblick in
die Wiſſensgebiete bermittelt werden, ſo daß die Arbei mögli
auf den Lehrer Uund nicht auf den rer gelegt wurde. Des letzteren
r und Zeit ollte geſchont, nicht mehr als n  10 bon den ſpekulativen
H abgelenkt werden

Der General ie. eben immer im ganzen philoſophiſchen wie theologiſchen
Lehrbetrie en Zweckbeſtimmung unentwegt im Auge Für ihn bezweckten
elde Lehrkurſe die Heranbildung iger, wohlunterrichteter rieſter, nicht
die Beſchaffung bon Profeſſoren noch bon Fachgelehrten oder Spezialiſten,
für die ergiebigſt auf andere Weiſe ſorgte So weitherzig alſo die
neueren, poſitiven Wiſſenszweige als Nebenfächer in ſeinen Studienplan
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ufnahm und jeder andern n  1  en Neuerung ihre gewährte, ſo
unerbi wo die ſpekulativen Hauptfächer in ihrem ſitzſtand un⸗

geſchmälert erhalten Uund im deren Unterrichtsbetrieb die alte, rte
Methode, das ſcholaſtiſche Textbuch und die Disputierübungen, unangetaſte
wiſſen. Die Profeſſoren ſollten nicht durch weitſchweifige, hochgelehrte
Behandlung vbon Spezialfragen, mit welchen ſie ſich ſelbſt eben efaßten,
ihre rer hinhalten, ondern den dem ahre zugewieſenen ehr reſtlos
vorlegen, und zwar auf run eines in der ſcholaſtiſchen Methode aQus⸗
gearbeiteten Textbuches, alſo eines Textbuches, in dem der Stoff m
gefaßten Theſen mit charfer Fragebeſtimmung (status quaestionis), mit
Beweiſen in ſyllogiſtiſcher orm und mit Widerlegung der inwände geboten
ird Es muß der angehende iloſo und eologe, bevor ſich mit
Ausſicht auf Erfolg als ſelbſtändiger Forſcher betätigen kann, den geſamten
Stoff ſeines ſich Im weſentlichen eigen gemacht aben ies
aber ird ſchnellſten und leichteſten geſchehen, enn ihm der Stoff in
der geordnetſten, in der knappſten und genaueſten gefaßten Form vor⸗

gelegt wird. Allerdings leſe Unterrichtsmethode ohne Zweifel
Lehrer und rer bedeutend rößere Anforderungen. Es III ehen bei
der ſcholaſtiſchen Form jede Unzulänglichkeit der Begriffsbeſtimmung und
Beweisführung und lar hervor und der Unterricht nimmt die enk⸗
ra des Hörers viel entſchiedener in Beſchlag, aber eben deshalb eLr

ſchnellſten und wirkſamſten zum lele Der General teilte alſo nicht die
edenken, neuerdings den akademiſchen Hand⸗ Uund Textbuch⸗
etrieb vorgebracht wurden; war ielmehr für die hier V rage ſtehenden
Wiſſenszweige eſſen überzeugter nhänger.

Die Angliederung bon Neben  ern mehr poſitiver Art, in den
Studienhäuſern des Ordens ereits eit Zeit eingeſetzt und
nun vbon ernz genauer Umgrenzt und geordne wurde, chien auch
eboten, die prieſterliche Ausbildung mit der der Laien wenigſtens
gleichen Schriti halten aſſen, odann um in den jüngeren Ordens⸗
genoſſen die ſchlummernden Neigungen zu n  1  en Spezialfächern zu wecken
und deren Ausbildung anzubahnen. Der Ausbildung der Spezialiſten
wandte der General ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu, nicht nur

ihrer Bedeutung für wichtige Zweige der Ordenstätigkeit, ondern auch
mannigfacher Schwierigkeiten, mit welchen ſie verbunden iſt Der

rden braucht Spezialiſten in großer, bunter enge Er bedarf für ſeinen
Jugendunterri geprüfter Philologen, Naturwiſſenſchaftler aller Zweige,
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Hiſtoriker, Mathematiker, Germaniſten uſw Für die philoſophiſchen und
theologiſchen Ordenskollegien und die ſchriftſtelleriſche Tätigkeit ſind, außer
den Spezialiſten für die Hauptfächer, erforderli rientaliſten, Aſſyriologen,
Agyptologen, iologen, Soziologen, Kunſt⸗ und Literatur⸗Hiſtoriker uſw
Selbſtverſtändlich mußten die ausgewählten Kandidaten die in ihrem Fache
ervorragendſten Univerſitätsprofeſſoren ren, wobei in der ege darauf
gedrungen wurde, daß, möglich, in den Seminarien und Laboratorien
mitgearbeitet, alle Examina gemacht, alle rade und Doktorate erworben
würden, zur Vermeidung alles Dilettantismus und alles Autodidaktentums.
Anderſeits der General engere und engſte Spezialiſierung
auf Pilze⸗ und Inſektenforſchung d., wie ſie zuweilen m überſeei

en
Miſſionsländern und immer für regere Beteiligung der katholiſchen und
geiſtlichen Kreiſe der wiſſenſchaftlichen Spezialforſchung ſehr wünſchens
ert iſt, ni einzuwenden, war im Gegenteil ◻ ſtets aben, W I

ausgeſprochene Neigung und egabung ernſte Betätigung und lohnende
Ergebniſſe verſprachen

Allerdings ordert die Ausbildung der Spezialiſten bon den Aus⸗
erwählten große er und mühſame Arbeit, zuma eshalb, eil ſie erſt nach
Vollendung des ſiebenjährigen philoſophiſchen und theologiſchen Studien⸗
kurſus beginnen kann. Da außerdem dieſer ſiebenjährige Urs gewöhnlich,

Überanſtrengung vermeiden, Unterbrochen werden muß, ſo können
die weitaus meiſten erſt nach vbollendetem dreißigſten Lebensjahr die Spezial⸗
tudien den Univerſitäten beginnen ohne Zweifel mit reiferem Urteil und
weiterem Blick, aber mit ſchwindender Friſche der jugendlichen Gedächtnis⸗
ra gerade bei bielen der Spezialfächer eine große olle ſpielt
Doch and der General immer geeignete orte, ſeine eigene UÜberzeugung
bon der ohen Bedeutung der Spezialſtudien ſeinen Ordensgenoſſen mit⸗
zuteilen.

Es gelang ernz für mehrere Länder den ganzen vielſeitigen
Studienbetrie ſeine Ordens in eſagter Weiſe prüfen,
und verbeſſern. An die Ausarbeitung einer einheitlichen, für den ganzen
Tden bindenden Studienordnung nie gedacht, da die Bedürfniſſe
und Anſchauungen der einzelnen Länder verſchiedenartig ind Die
Studienordnungen, deren Ausarbeitung vor ſeinem frühen Tode
ollenden onnte, führte Er, m richtigem Ver  ndni der Schwierigkeit der
weitverzweigten und vielſeitigen Materie, zunächſt nur robeweiſe ein und
orderte vbon den ern und Lehrern die Einſendung ihrer Bemerkungen
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und uta  en, daraufhin den erſten Entwurf durchzuprüfen und ihn
erſt mn dieſer zweiten Faſſung und falls ELr noch nicht volle arhei und
Sicherheit bieten 0  , erſt mn einer ritten Redaktion zur endgültigen
Dur  rung vorzulegen leſe Nachprüfung der probeweiſe eingeführten
Ordnungen und die Ausarbeitung der noch fehlenden fällt nun ſeinem
Nachfolger Doch die Bahn iſt gebrochen.

Während die Tbeiten für die Förderung der Ordensſtudien vollauf
der Veranlagung und Neigung des enera entſprachen, zeitigten ihm
andere Regierungsſorgen ſchmerzliche Erfahrungen. ies war beſonders bei
der Bekämpfung des Modernismu der Fall, welcher ſeit den letzten Jahren
des Pontifikate Leos III die Aufmerkſamkeit der kirchlichen ehörden
ſtark m Anſpruch nahm. Selbſtverſtändlich rat ernz nicht minder
als ſein Vorgänger artin dieſer Trlehre mit aller r ntgegen,

immer ſie ſich zeigte Schwieriger Urde die Sachlage erſt, als ſich
Unter den Bekämpfern des Modernismu ſelbſt Meinungsverſchiedenheiten
und Spaltungen bemerklich machten, welchen großentei Unſtimmigkeiten
nicht ſo ſehr in Prinzipienfragen als in der Auffaſſung Und Beurteilung
bon Vorkommniſſen, Perſonen und Schriften grunde agen ernz
war ſehr anoniſt, nicht mit Leichtigkei im weſentlichen den ich⸗
igen Standpunkt einzunehmen. Dieſen wieſen ihm die Prinzipien d
nicht die Wünſche und Beſtrebungen, die Ugenden und Fehler der Per
ſonen und arteien. uma für die mit beſonderer Heftigkeit umſtrittene
Meinungsverſchiedenheit auf ſozialem Gebiete 0 die grundlegende
E mit er arhei im erſten and ſeine Kommentars dargelegt.

CEs ird allerdings zu wenig eachtet, daß in dieſer Materie ein all-
gemeiner Und ſicherer Lehrſatz (sententia communis et certa) der Theo⸗
ogen vorliegt, welcher ſich vbom hl. Thomas und eit der den Streit
zwiſchen Bonifaz III Und Philipp dem Schönen betreffenden, vorwiegend
theologiſchen Literatur bis Banez, Bellarmin und Suarez verfolgen läßt,
obgleich ETLr allerdings rſt bon den beiden letzten genauer und ausführlicher
feſtgeſtellt Urde. Dieſer Satz beſagt: Es gibt zwei bon ott geſetzte Ge⸗
walten, die Kirche, der die orge für das ewige, jenſeitige Wohl der
Menſchheit anvertraut iſt, Und den Qat, eſſen Zweck und Aufgabe das
zeitliche,‚ diesſeitige Wohl der Menſchheit iſt Jede dieſer beiden ewalten
iſt ſouverän in der ihr zugewieſenen Sphäre, weshalb in dieſem Sinne
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bon zwei im weſentlichen koordinierten ewalten geſprochen werden kann.
die Tätigkeit der beiden ewalten auf einzelnen ebieten kollidieren,

ſo muß die orge für das eitliche der für das wige den ortri
en ies und ni nderes iſt ＋2 im weſentlichen, was Uunter der

potestas indirecta verſtehen iſt Sie ieg nicht im elleben der

irche, ondern ird durch die Grenzen, durch die Zweckbeſtimmung
der beiden ewalten normiert und kann in normalen Verhältniſſen,
bei einmütigem Zuſammenwirken der beiden ewalten, der 1 und des

chriſtlichen Staates, kaum Schwierigkeiten bereiten. Dagegen m den
malen Verhältniſſen der Gegenwart, die oder der chriſtliche
Volksteil eS mit einem paritätiſchen oder religionsloſen a tun hat,
V dem auch atheiſtiſche Uund materialiſtiſche Parteien Berückſichtigung ver.

angen, ird nUr zu oft die rage nach dem Erreichbaren, nach dem minderen
bel die En  eidung geben Trotzdem iſt ſei 8 auch nur zur
theoretiſchen Orientierung, die rage immer bon größter Bedeutung und
das Grundprinzip feſt und klar im Auge ehalten

Wo odann, wie in unſerem Fa  I, gem dieſem Grundprinzip bon

reng chriſtlichem andpunkte aus eine Antwort erlang wird, da iſt
bor allem die Frageſtellung beachten Handelt e8 ſich bei der

ſozialen rage das Geſamtwohl des Menſchen, des Arbeiters, des
Kaufmanns, ſo iſt bor allem für deſſen ewiges Wohl durch eligiöſe n⸗
wirkung von kirchlicher eite ſorgen Iſt aber für das ewige Wohl
m der eſagten Weiſe durch die eelſorge und religiöſe ereinstätigkeit
ereits das Genügende geſchehen, und handelt 68 ſich emgemé bei der
Erörterung der ſozialen rage nuUur das zeitliche, das ſozialökono—
mi Wohl, ſo iſt erſter die ſtaatliche und freigenoſſenſchaft⸗
iche Platz und gehört die ache weſentlich in ihren Bereich;
obgleich möglicherweiſe gelegentlich, beim Auftauchen bon Gewiſſensfragen
die irchliche Autorität eraten ſein ird oder dieſe m Anbetracht allen⸗—
allſiger, die religiöſen Intereſſen ſchädigender Begleiterſcheinungen ihre
Stimme rheben muß. Es omm ehen i dieſer Beziehung außer der
Regierungs⸗ und Urisdiktionsgewalt, in der ſich die 1 auf das Er⸗
reichbare beſchränken kann, auch das Lehramt in rage Bei der Be⸗
ſtimmung des Charakters der ſozialen rage ird alſo die Frageſtellung
in einem ande, in dem eine intenſivere eelſorge noch nicht zu einer
regeren, religiöſen ereinstätigkeit für die einzelnen Alters und Berufs⸗
klaſſen geführt hat, eine andere ſein als in einem ande, wo eine olche
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Seelſorge und Vereinstätigkeit vorliegt, und emgem ird auch in beiden
Ländern die Antwort verſchieden ſein en

War 65 alſo auch dem General El Vi den ſeinem Arbeitsgebiet
er liegenden, mehr prinzipiellen, ſozialen Fragen Klarheit ſchaffen
ſo bereiteten ihm doch Meinungsverſchiedenheiten auf andern, bei der Be⸗
mpfung des Modernismus in rage kommenden Gebieten viele Bitter⸗
eiten, die, wie in der atur der Sache ag, ſo herber als
ſie ihm nicht bon den Feinden, ondern bon manchen ſeiner Kampfes⸗
genoſſen kamen. Beſonders ſchmerzlich mu ihn erühren, als ſelbſt
katholiſche Blätter ſeine Rechtgläubigkeit und ſeinen Gehorſam den
eiligen m rage ſtellten Glücklicherweiſe ermöglichte ihm ſeine
in den religiöſen Prinzipien und Anſchauungen ſo ar berankerte Ge
mütsart, den Ungerechtfertigten Anſchuldigungen ein würdevolles weigen
entgegenzuſetzen. Sie forderten und berdienten keine Antwort.

Mehr als 1e brach in den letzten Lebenstagen die eligiöſe lut hervor,
ernz ſonſt Unter der Hülle einer be  eidenen Uhe und Ge⸗

meſſenheit verſchloſſen te Die Inbrunſt, mit welcher die letzten Tage
und Stunden ſeinem ott und ſeiner eele widmete, wird allen unvergeßli
ſein, die ſich ſeinem Sterbelager nahen durften

rang Lle


